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VI. Jahrg. 


Für den Monat Juni 
koſtet die „Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirtem Unter⸗ 
haltungsblatt 67 Bf — Beſtellungen nehmen ent⸗ 
gegen ſämmtliche Kaiſerl. Poſtämter, die Landbrief— 
träger und die 


edition der „Thorner Freſſe“ 
Gb Thorn A 204. 
v Franfreich und Rußland 
— ſo möchte man glauben, wenn man neuerdings die freiſinnigen 
und freihändleriſchen Börſenblätter lieſt — eine verfolgte Un⸗ 
ſchuld, die man nicht entſchieden genug gegen die von deutſcher 
eite theils ſoeben angeordneten, theils empfohlenen oder beab⸗ 
lichtigten Maßnahmen in Schutz nehmen kann. 5 
Da hat ſich z. B. das gute Herz der Freiſinnigen empört 
über die elſaß⸗ lothringiſche Miniſterialverfügung wegen Ein⸗ 
) ührung der Paßpflicht für alle über die franzöſiſche Grenze zu⸗ 
teifenden Ausländer, und eins ihrer Hauptorgane findet es un⸗ 
verſtändlich, wie man jetzt bei Beginn der Reiſezeit den Fran⸗ 
zoſen den Beſuch von Elſaß⸗Lothringen, ſowie der deutſchen 
Mesſeits des Rheins belegenen Gebiete erſchweren kann. Wer 
nicht in den letzten Jahren und Wochen taub und blind ge⸗ 
Dejen iſt, dem kann es doch wohl nicht entgangen fein, daß 
Deutſchland bisher eine wahre Lammesgeduld gehabt hat gegen⸗ 
= r der ſchlechten Behandlung unferer auf franzöſiſches Gebiet 
getretenen Landsleute wie gegenüber den ſyſtematiſchen Hetze⸗ 
keien der franzöſiſchen Preſſe gegen alles, was deutſchen Ur⸗ 
prungs iſt. Erſt kürzlich wurden mehrere deutſche Studenten 
u Belfort nicht nur von dem Pöbel, ſondern ſogar von Mili⸗ 
Wirperfonen ſchimpflich behandelt und thatſächlich am Weiter⸗ 
en verhindert, und vor wenigen Tagen mußte ſogar ein 
Deutſcher über die Grenze zurückkehren, obwohl er mit einem 
dorſchriftsmäßigen Paß verſehen war. Ueberdies wird, wie erſt 
neuerdings wieder conſtatirt worden, von franzöſiſcher Seite, ſo 
namentlich von einer Unterabtheilung der Patriotenliga, der 
„Union patriotique de France“, deren Hauptaufgabe es iſt, 
auf die „Herausgabe“ von Elſaß⸗Lothringen hinzuarbeiten, zu 
mißbräuchlichen Zwecken ein reger Verkehr mit Elſaß⸗Lothringen 
unterhalten und es werden die beſtehenden Beſtimmungen über 
den Grenzverkehr durch Täuſchung der Beamten umgangen. 
Demgegenüber iſt es doch wohl hohe Zeit, ſowie Pflicht der 
elbſterhaltung und Selbſtachtung geweſen, von unſerem Haus⸗ 
decht Gebrauch zu machen und für die zureiſenden Ausländer 
den Eintritt in Elſaß⸗Lothringen wenigſtens von der Bedingung 
eines regelrechten Paſſes abhängig zu machen. Wenn die „Frei⸗ 
nige Zeitung“ meint, daß dadurch der deutſchfeindlichen Preſſe 
„Frankreich nur neue Nahrung gegeben werde, jo zweifeln 
Wir nicht einen Augenblick, daß eine derartige Empfindſamkeit 
und an Furcht grenzende Rückſichtnahme auf die Pariſer Hetz⸗ 
preſſe von keinem Deutſchen als ein genügender Grund ange⸗ 
ſehen wird, etwas zu unterlaſſen, was im Intereſſe Deutſchlands 
geboten iſt. 5 
„Für die Ruſſen gehen aber die freiſinnigen und freihänd⸗ 
beiſchen Blätter ſogar noch etwas mehr in's Zeug, wohl weil 
Ne hierbei ihre ſchon längſt bankerott gewordenen freihändleri⸗ 


— 


8 Der Wildſchütz. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Ai Br ER; Nachdruck verboten. 
Be: (2. Fortſetzung.) 
Der Prieſter begann fo zu ſprechen: 
„Andächtige Verſammlung! 


I Unſere Gemeinde liegt in einer Gegend, die leider Gottes 
R äufig von verheerenden Elementen, als Sturm und Blitz, 
neldwaſſer und Hagel heimgeſucht wird. Die Aelteſten der Ge⸗ 
einde haben ſich daher entſchloſſen einem alten Brauch und 
1 üben gemäß, Wetterkreuze aufzurichten; fie hoffen, daß ſich 
ge, Gewalt der Stürme brechen werde in dieſem Zeichen unſerer 
lung, ſie hoffen, daß uns Gott gnaden werde, wenn wir 
a anrufen im Kreuze. — Möge diefe fromme Hoffnung nicht 


chanden werden! — Da uns jedoch, meine Lieben, das 
Mmerthal. dieſer Erde als Prüfung einmal beſtimmt iſt, jo 
ag es wohl geſchehen, daß auch in Zukunft die Geißel des 
dunn nicht ſpurlos an uns vorübergeht. Wir wollen unſere 
Geberſicht nicht verlieren, wollen beten zum Kreuze, denn jedes 
im et findet Erhörung, es wäre denn, daß eine große Sünde 
Ar Hinterhalte liege; dieſen Fluch freilich kann weder das 
Re; Bbild, noch das innigſte Gebet in Segen wandeln. Möge 
ner von uns in der Drangſal die Zuverſicht verlieren zum 
igen Kreuze. Mögen wir durch die Erinnerung deſſen, was 
lite unſchuldigſte, der Göttliche ſelbſt auf dieſem Stamme ge⸗ 
8 en hat, in den Widerwärtigkeiten dieſes Lebens Troſt und 
ma rke finden. Das Kreuz iſt ohne Heilandsbild, um uns zu 
Den, daß der, welcher einſt verblutend ſeine Arme ausge 
letzt t hat, nun in der ewigen Herrlichkeit thront und das Kreuz 
Den ſeine leeren Balken ausbreitet, um uns zu umfangen. 
an, wollen wir einſt ſeiner Glorie theilhaftig werden, ſo 


Tug en wir unentwegt dem Pfade ſeiner Leiden und ſeiner 
‘ enden folgen. Doch müſſen die drei göttlichen Tugenden, 


ſchen Grundſätze vertreten können. Welche Nachtheile Deutſch⸗ 
land bisher durch die ruſſiſche Zollpolitik und andere wirth⸗ 
ſchaftliche Maßnahmen erlitten hat, dafür ſcheinen ſie gar kein 
Gefühl zu haben. Wenn von gewiſſenhaften Blättern fort⸗ 
dauernd auf die Gefahren aufmerkſam gemacht wird, welche der 
Beſitz ruſſiſcher Werthe für den deutſchen Capitaliſten hat, ſo 
wird das nur als ein politiſches Manöver ausgegeben, für 
welches es in den objectiven Verhältniſſen keinerlei Begründung 
geben ſoll. Neuerdings iſt nun wieder von unterrichteten 
Blättern die Aufmerkſamkeit auf das Anwachſen der Einfuhr 
von ruſſiſchem minderwerthigen Getreide gelenkt und darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß Deutſchland in dem § 6 des Zolltarifs 
vom 12. Juli 1879 das Mittel beſitzt, ſich der von Rußland 
ausgehenden Benachtheiligungen zu erwehren. In dieſem Para⸗ 
graphen heißt es: „Waaren, welche aus Staaten kommen, 
welche deutſche Schiffe oder Waaren deutſcher Herkunft ungün⸗ 
ſtiger behandeln als gegenüber anderen Staaten, können .. 
mit einem Zuſchlage bis zu 50 Prozent des Betrages der tarif— 
mäßigen Eingangsabgabe belegt werden.“ Sofort erklären die 
Freiſinnigen und Freihändler dieſen Paragraphen Rußland ge— 
genüber nicht für anwendbar. Thatſache aber iſt es, daß Ruß⸗ 
land ſowohl für Kohlen und Cokes wie Roheiſen an der euro- 
päiſchen Grenze höhere Zölle erhebt, wie wenn dieſe Waaren 
zur See eingehen, d. h. daß Rußland Waaren deutſcher Her- 
kunft ungünſtiger behandelt wie engliſche. Sofort aber ſind auch 
hier Einwände bei der Hand: dieſe ungünſtige Behandlung richte 
ſich keineswegs gegen die Deutſchen allein, ſondern gegen alle 
Ausländer, welche über die ruſſiſche Weſtgrenze ihre Waaren 
dort einführen. Daß aber thatſächlich Deutſchland allein da⸗ 
durch betroffen wird, überſehen die Freiſinnigen in ihrer be 
kannten Gutmüthigkeit vollſtändig. 

Mit anderen Worten, die Freiſinnigen und Freihändler 
haben ein ganzes Füllhorn von Entſchuldigungen und Recht⸗ 
fertigungen für Rußland und Frankreich, ſo ſehr auch die ge⸗ 
ringe Rückſichtnahme dieſer Länder auf Deutſchland auf der 
Hand liegt, wogegen ſie jede ſtärkere Aeußerung des nationalen 
Bewußtſeins und des nationalen Intereſſes auf deutſcher Seite 
bei der ihnen angeborenen Neigung zur Oppoſition gegen die 
Stelle, welche das nationale Intereſſe und die nationale Ehre 
bisher mit ebenſo großem Geſchick wie Erfolg vertreten hat, 
tadeln und zu den heftigſten Angriffen gegen die eigene Regie⸗ 
rung benutzen. Aehnliche vaterlandsloſe Erſcheinungen ſind bisher 
weder in Frankreich noch in Rußland beobachtet worden. 


Volitiſche Tagesſchuunmn. 
„Die Seſſion des preußiſchen Landtags iſt mit einem 
redneriſchen Knalleffect geſchloſſen worden, wie er bei uns bisher 
nur ſelten üblich geweſen.“ Auf dieſe Worte, mit dem der 
Wochenſchauer des „Berliner Tageblatts“ beginnt, könnte ſich 
füglich die Kritik des unerhörten Vorſtoßes, den der Abg. 
Richter am Sonnabend ausführte, beſchränken. Es iſt unmög⸗ 
lich, auf die Auslaſſungen Richters im Einzelnen einzugehen, 
wenn man nicht über das Maß grober Taktloſigkeit des Ver⸗ 
treters für Hagen verfügt. Uebrigens wird der Tag der Ab⸗ 
rechnung wohl noch kommen. Es ſei nur conſtatirt, daß die 
Denunciationen, die Richter aus ſeiner „Freiſ. Ztg.“ in das 


welche in dieſer Dreizahl des Kreuzes verſinnlicht werden, nicht 
blos auf Gott, ſondern auch auf die Mitmenſchen angewendet 
werden. Glauben wir an unſere Fähigkeit, immer vollkomme⸗ 
ner und gottähnlicher zu werden, glauben wir, daß unfere 
Mitmenſchen beſſer ſind, als ſie uns dargeſtellt werden von 
Neid, Selbſtſucht und Verleumdung. Hoffen wir, daß das 
Menſchengeſchlecht ſich immer mehr entwinden werde dem Rohen 
und Thieriſchen dieſer Welt und Allem, was wir Teufel nennen; 
hoffen wir, daß der Menſch, ſeines Gottes Ebenbild, einſt noch 
weit mächtiger als heute, die Elemente beherrſchen und zu ſei⸗ 
nem Dienſte machen werde — ein Theil jenes Geiſtes, der den 
Stürmen gebietet, dem das Meer gehorcht. Und lieben wir 
demnach dieſe Welt, die wie ein heiliges Feuer das Menſchen⸗ 
geſchlecht läutert, und die dem Geläuterten ſo reich iſt an Glück 
und Seligkeit. Lie ben wir die Mitmenſchen, die gleich uns 
ringen und leiden; richten wir uns gegenſeitig auf. Iſt erſt 
die Menſchenliebe allgemein, dann iſt die Welt erlöſt, und das 
Kreuz bricht zufammen auf ewig. Das, Ihr Geliebten, ſei 
unſer Glauben, Hoffen und Lieben. Dieſe Kreuze, die wir 
heute ſegnen, werden uns wieder ſegnen. Es möge ſie auf ein⸗ 
ſamer Höhe das liebe Sonnenlicht umſtrahlen, es mögen Blitz 
und Donner ſie umbrauſen, es mögen die finſteren Winter⸗ 
ſtürme ſie umheulen — allerwege ſeien ſie uns eine dreifache 
Stimme des Glaubens, der Hoffnung und Liebe! Sie mögen 
niederblicken auf lachende, geſegnete Thäler voll fröhlicher 
Menſchen, oder ſie mögen niederſchauen auf Drangſal und Noth 
— wie Gott es will! Immerdar ſeien ſie uns ein mahnen⸗ 
der Ruf des Glaubens, der Hoffnung, der Liebe. Amen.“ 

„— Vergelts Gott!“ murmelte es durch die Verſammlung, 
ein Beweis, daß die Worte des Prieſters den Leuten zu Herzen 
gegangen waren. 

Dann folgte der eigentliche Akt der Kreuzeinweihung, den 
das Krachen von Böllern weit in die Thäler hinaus verkündete. 
Hierauf ſangen die Stimmen der Menge vereint das 
Lied: 


Parlament übertragen hat, bei jedem ruhigen und verſtändigen 
Menſchen nur ein Lächeln des Mitleids hervorrufen können. 
Daß dieſe Denunciationen, welche ſich gegen die beiden 
konſervativen und gegen die nationalliberale Partei richten, 
an der Stelle wirkungslos ſein werden, zu welcher ſie zu 
dringen beſtimmt find, iſt zweifellos. Ja es iſt zu er⸗ 
warten, daß ſie gerade die gegentheilige Wirkung her⸗ 
vorrufen werden. Wir haben die Nothwendigkeit von Oppoſitions⸗ 
parteien im Staatsleben ſtets anerkannt und haben es auch bis 
zu einem gewiſſen Maße entſchuldbar gefunden, wenn ſich dieſe 


im Kampfe ſolcher Mittel bedienten, die vor der ſtrengen Moral 


nicht immer Stich halten. So tief geſunken aber war noch nie 
eine Oppoſitionspartei, ſo lange es politiſche Parteikämpfe giebt, 
als die deutſchfreiſinnige Partei unter der Führung Eugen 


Richters. Die alte Fortſchrittspartei hat wenigſtens Principien 


verfochten, Principien, die zum Theil verfehlt ſein mochten, und 
ſie trat dafür wohl auch hin und wieder mit Mitteln ein, die erſt 
der Zweck heiligen mußte. Aber es waren doch Ideale, die ſie 
anſtrebte. Was hat Eugen Richter aus dieſer Partei gemacht! 

Wie nicht anders zu erwarten war, hat die Warnung, 
welche der ungariſche Miniſterpräſident Koloman Tisza in 
Bezug auf die Betheiligung ungariſcher Induſtrieller an der 
nächſtjährigen Pariſer Weltausſtellung erlaſſen hat, in 
Paris unangenehm berührt. Monarchiſtiſche Blätter drängen die 
Regierung, diplomatiſche Aufklärungen von der ungariſchen Re⸗ 
gierung zu fordern. Wiener officiöſe Blätter bemerken dagegen, 
es habe bisher zu den Traditionen Ungarns gehört, für Frank⸗ 
reich Sympathien zur Schau zu tragen, die vollſtändig berechtigt 
waren, ſo lange dieſe Gefühle von Frankreich erwidert wurden. 
Seit jedoch die franzöſiſche Politik im Oriente wohldieneriſch in 
den Fußtapfen Rußlands wandelt, ſeit der franzöſiſche Chau⸗ 
vinismus die Idee einer Allianz mit Rußland politiſch und 
ſozial in jeder Weiſe propagirt, mußten die Ungarn wohl er⸗ 
kennen, daß die Zeit einer ſtürmiſchen Hinneigung zu Frankreich 
vorüber ſei. Es ſei ein Verdienſt Tiszas, daß er ohne Rück⸗ 
ſicht auf vorgefaßte Meinungen die Dinge bei ihrem wahren 
Namen genannt. 


Die franzöſiſchen Miniſter, Floquet und 
Lockroy, haben ſich nach Laon zur Einweihung des dortigen 
Lyceums begeben und wurden von der dortigen Bevölkerung mit 
lebhaften Zurufen begrüßt. Beim Empfange der Offiziere der 
Garniſon von Laon betonte Floquet denſelben gegenüber, die 
Regierung rechne auf die Armee, um die republikaniſche Frei⸗ 
heit gegen Jedweden zu vertheidigen, der fie antaſten ſollte. Bei 
dem zu Ehren der Miniſter veranſtalteten Diner hob Floquet 
die große Fürſorge der tepublikaniſchen Regierung für die Land⸗ 
wirthſchaft hervor und ſagte, das Kabinet habe, indem es zwei 


ſeiner Vertreter in das Departement Aisne entſendet habe, die 


Lauterkeit ſeiner Politik gegenüber allen Republikanern darthun 
wollen, welche an dem Werke der Verſöhnung und der Samm⸗ 
lung arbeiten wollten. Auf die neuen Agitationsmittel über⸗ 
gehend, deren man ſich gegenwärtig bediene und gegen die ſich 
bereits die Rechtſchaffenheit des Volkes auflehne, bemerkte Floquet, 
die Regierung werde denſelben die Ruhe als Zeichen der Kraft, 
den geſunden Menſchenverſtand und die Vorſicht als Schutz gegen 
abenteuerliche Unternehmungen entgegenſetzen. „Nehmen Sie 


„Heiliges Kreuz, ſei un'ſre Fahne, 
In des Lebens jeder Noth, 
Die uns wecke, die uns mahne, 
Treu zu ſein, bis in den Tod. 
Sei mit Mund und Herz verehrt 
Ruheſtätte meines Herrn!“ 
Das Volk lag auf den Knieen vor den drei Stämmen, 
und der Zimmermann, der noch wenige Tage zuvor mit der 
Pfeife im Munde und irdiſchen Sinnes voll die Pfähle ausge⸗ 
hackt hat, küßt nun dieſelben mit frommer Inbrunſt. Denn 
von heute an iſt dieſes Holz geheiligt durch den Segen des 
Prieſters und durch den Glauden des Volkes. 

Unter der Menge kniete auch das Weib des Meiſters 
Gied. Sie war vielleicht die einzige, wahrhaft Andächtige 
unter Allen. Sie verrichtete ihr Dankgebet für die 
Rettung vom jähen Tode. Nicht für ihr eigenes, für 
ihres Kindes Leben dankte fie jo heiß. Dabei war ihr angſt 
und bang. Es war ihr, als dürfe fie ſich nicht erheben von 
ihren Knieen, bevor ſie ein Großes erbeten habe. Und ſie 
wußte nicht, was. Sie blickte in die Richtung des Schirmthales 
hin, ob doch nicht etwa eine ſchwere Wetterwolke lag über 
ihrem Hauſe. Der Himmel war heut klar und rein, aber die 
Beklemmung ihres Herzens wurde immer ſchwerer. Sie hob 
ihr Auge zum Kreuzbilde auf und erſchrak. Vom Mittelpunkt 
des Kreuzes, dort, wo des Heilands Haupt geruht hatte, ging 
ein blendender Glanz aus. f 

Es war nicht blos die innere Erſcheinung eines gläubigen 
Gemüthes, es war Wirklichkeit. Gerade hinter dem Kreuzbilde 
ſtand die Sonne, deren Stern in dieſem Augenblicke durch das 
Holz verdeckt war, deren Strahlen alſo vom Stamm auszu⸗ 
gehen ſchienen. Des Kreuzes Schatten lag über der Bruſt und 
über dem Angeſichte unſerer armen Beterin. 

Schon ruhte dieſer Schatten gedehnt über die Höhe hin, 
und die Leute hatten die Kreuze verlaſſen und ſich den Freuden 
des Volksfeſtes zugewendet, welche weiter unten in Geſang und 


ſich ein Beiſpiel an der Armee, die würdig ift, die Freiheit zu 
vertheidigen, wie ſie auch in Folge unabläffiger Arbeit würdig 
iſt, den Boden des Vaterlandes zu vertheidigen, wenn derſelbe 
jemals angegriffen werden ſollte!“ 

Auf dem Pariſer Kirchhof Poͤre⸗La⸗Chaiſe fand Sonntag 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen Boulangiſten und Com⸗ 
munarden ſtatt. Die letzteren waren hinausgezogen, um am 
Jahrestage der Unterdrückung der Commune die gefallenen Com⸗ 
munarden an deren Gräbern zu feiern, wobei Reden wider den 
Boulangismus gehalten wurden. Die anweſenden Boulangiſten 
ließen ſich das nicht gefallen und attaquirten die Anarchiſten. 
In dem Kampfe, der ſich nun entſpann, wurden zwei Anar⸗ 
chiſten durch Revolverſchüſſe verwundet. 

Unter den Pariſer Studenten überwiegt einſtweilen 
noch die Antipathie gegen den brave général. Ganz ohne An⸗ 
hang iſt Boulanger aber auch in dieſen Kreiſen nicht. Eine 
Abordnung boulangiſtiſcher Studirender machte dem General am 
24. d. Mts. ſogar ihre Aufwartung. „Sie arbeiten daran“ — 
ſo erklärte der Führer der Deputation unter anderem — „unſer 


Volk einig und ſtark zu machen und ſo die Heimzahlung vorzu⸗ 


bereiten, welche unſere Brüder von Elſaß-Lothringen mit ſchmerz⸗ 
licher Ungeduld erwarten.“ Boulanger beſchränkte ſich, wie die 
„Voſſiſche Zeitung“ erfährt, in ſeiner Antwort auf die Bemer⸗ 
kung, daß ein einiges Frankreich ſtärker ſei als alle es um⸗ 
gebenden Völker. Die Boulanger feindlichen Studenten legten 
dagegen auf Victor Hugo's Grab einen Kranz nieder mit der 
Inſchrift: „Dem Dichter der (bekanntlich Napoleon brand⸗ 
markenden) Chätiments.“ 

Aus London werden außerordentliche Rüſtungen, 
vornehmlich in der Marine, ſignaliſirt. Im Woolwich = Arjenal 
wird Tag und Nacht an der Herſtellung von Munition und 
Kanonen gearbeitet. 

Unter den engliſchen Sachverſtändigen bildet es ſchon 
ſeit lange eine Streitfrage, welches Material zur Panze⸗ 
rung von Schiffen vorzuziehen ſei, ganz ſtählerne Platten, 
oder Platten, bei welchen nur die Oberfläche aus Stahl, der 
übrige Theil aber aus einer Miſchung von Metallen beſteht. 
Die britiſche Marine hat bisher der letzteren den Vorzug gege⸗ 
ben, jetzt aber werden wiſſenſchaftliche Verſuche angeſtellt, um 
die Frage endgiltig zu entſcheiden. Zu dem Ende werden die 
Platten auf eine Entfernung von 30 Fuß den Geſchoſſen der 
neuen ſechszölligen Kanone ausgeſetzt. Bisher haben ſich die 
ganz ſtählernen Platten, welche von Cammell u. Co. in Shef⸗ 
field fabricirt waren, freilich beſſer als die im Auslande her⸗ 
geſtellten ganz ſtählernen bewährt, dagegen prallten die Ge⸗ 
ſchoſſe an den ſogenannten Compound = Platten faſt völlig ab 
und drangen noch weniger in dieſelben ein, als in die Shef⸗ 
fielber. 

Bei den zur Erneuerung der ausſcheidenden Hälfte der 
Provinzialräthe in Belgien geſtern ſtattgehabten 
Wahlen verloren die Liberalen in der Provinz Luxemburg 
die Mehrheit an die Katholiken; in der Provinz Namur ver⸗ 
loren die Katholiken mehrere Sitze; in der Stadt Namur 
kommen 12 Liberale mit 12 ausſcheidenden Katholiken zur 
Stichwahl. In den Provinzen Lüttich, Hainaut, Brabant be⸗ 
haupten die Liberalen mit geringen Verſtärkungen ihre bis⸗ 
herigen Stellungen. In den Provinzen Antwerpen, beiden 
Flandern und Limburg blieben die Katholiken in der bisherigen 
uͤberwiegenden Stellung, mit Ausnahme der Stadt Antwerpen, 
wo dieſelben ſich am Kampfe nicht betheiligt haben und durch 
21 Liberale erſetzt worden ſind. Mehrere Sozialiſten, die in 
verſchiedenen Städten kandidirten, erhielten verhältnißmäßig 
wenig Stimmen. 


eutſches Reich. 
t ie 28. Mai 1888. 
— Ueber das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt heute 
Vormittag wieder ein Bulletin ausgegeben worden. Daſſelbe 
lautet: „Se. Majeſtät der Kaiſer fühlte ſich etwas ermüdet. 
Im Uebrigen war das Befinden in der letzten Woche im Ganzen 
gut. Kein Fieber, Appetit und Kräſtezuſtand befriedigend. 
Mackenzie. v. Wegner. Krauſe. Hovell. Leyden. Bardeleben.“ 
— Geſtern Abend um 6 Uhr war der Kaiſer am Fenſter, nach— 
dem er Tags über nicht im Park geweſen auch nicht ausgefahren 
war, weil das Wetter zu rauh. — Die Königliche Dampfyacht 
„Alexandria“, auf welcher der Kaiſer nach Potsdam überſiedeln 


Muſik erſchallten, als die Martha noch immer auf der Anhöhe 
kniete. Wie, daß ſie heute trotz des innigſten Gebetes nicht 
beruhigt werden konnte? — Lag denn eine ſchwere Sünde im 
Hinterhalte? 


3. Kapitel. 
Beim „Waldherrn“ auf der Bank. 


Endlich denkt die Martha an den Heimgang. 

Still ſchleicht ſie zwiſchen den Leuten thalwärts, ſetzt ſich 
dann unter der Felswand in eine abſeitige Niſche, um eine 
kleine Erfriſchung zu ſich zu nehmen. Sie iſt erſchöpft, es 
zittern ihr die Glieder. Sie fühlt, als wären ſeit der Geburt 
des Kindes alle Kräfte ihres Körpers zurückgekehrt ins Herz, 
um dort in der heißen Liebe zu verbrennen. 

Jetzt trat ein kleiner, behändiger Mann in Jägertracht zu 
ihr. Er ſchien ſie ſchon früher beobachtet zu haben. „Warum 
denn ſo einſchichtig?“ fragte er. Sie grüßte ihn höflich, denn 
es war der Waldaufſeher und oberſte Forſtbeamte aus Breiten— 
ham, von den Holzleuten auch der „Waldherr“ genannt. Er 
hatte vom Gutshern Macht, die Waldarbeiten zu vergeben und 
von ihm konnte der Gied Vortheil ziehen. Der „Waldherr“ 
hatte öfter im Hauſe des Gied zugeſprochen und ſich als recht 
freundlicher Mann erwieſen. 

Nun ſchielte er die Martha ſchmunzelnd an und ſetzte ſich 
in reitender Stellung auf die Bank, auf welcher ſie ſaß und 
mit einer Semmel ihr Gläschen Wein austunkte. 

„Na“, meinte er dann, „es iſt ja gar nicht zu verwundern, 
er Dir die Luſtigkeit nicht recht will von Herzen 
gehn.“ 

„Warum?“ fragte ſie, „möcht wiſſen, weßweg ich nicht 
luſtig ſein ſoll?“ 

„Und zuweg biſt es denn nicht?“ 

„Wer kann's wiſſen, daß ich's nicht bin? Bei mir liegts 
zu tief, als daß ich's ſo konnt ausſchreien, wie Andere.“ 

(Fortfegung folgt.) 


wird, ift geſtern Mittag auf der Waſſerſeite des Charlotten⸗ 
burger Schloſſes vor Anker gegangen. Dieſelbe wurde von J. 
M. der Kaiſerin und Sr. K. K. H. dem Kronprinzen ſowie den 
Prinzeſfinnen⸗Töchtern beſichtigt. Auch Se. Majeſtät der Kaiſer 
wird der Yacht einen Beſuch abſtatten, bevor er die Fahrt nach 
Potsdam unternimmt. — Der Hofbericht meldet: Im Laufe 
des heutigen Vormittages nahm Seine Majeſtät der Kaiſer im 
Schloſſe zu Charlottenburg die regelmäßigen Vorträge entgegen, 
unternahm eine Spazierfahrt in den Anlagen des Parks von 
Charlottenburg und arbeitete von 11 Uhr ab längere Zeit mit 
dem Chef des Civil-Kabinets, Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski. 
Mittags ſtatteten Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta und einige 
Mitglieder der Königlichen Familie den Kaiſerlichen Majeſtäten 
im Schloſſe zu Charlottenburg Beſuche ab. 

— Die Reiſe J. M. der Kaiſerin nach Weſtpreußen, die 
bereits heute ſtattfinden ſollte, iſt abermals verſchoben worden. 
Dieſelbe ſoll nunmehr erſt nach der Ueberſiedlung nach Pots— 
dam ſtattfinden. 

— Die Abreiſe Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta nach 
Baden⸗Baden erfolgt morgen, Vormittags gegen 9 Uhr, mittelſt 
Extrazuges. 

— Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
begab ſich geſtern Nachmittag bald nach 12 Uhr von hier nach 
Charlottenburg, ſtattete im Königlichen Schloſſe daſelbſt den 
Kaiſerlichen Majeſtäten einen Beſuch ab und folgte dort auch 
einer Einladung der Kaiſerlichen Majeſtäten zum Dejeuner. — 
Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin 
hatte Nachmittags eine Spazierfahrt durch den Thiergarten 
unternommen. Heute früh 5¼ Uhr begab ſich Seine Kaiſerl. 
und Königl. Hoheit der Kronprinz vom Schloſſe aus zu Pferde 
nach dem Exerzierplatze hinter dem Kreuzberge und wohnte dort 
dem Brigade⸗Exerzieren bei. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt geſtern Nachmittag 
6 Uhr von Varzin wieder hier eingetroffen. Wie es heißt iſt 
die Rückkehr des Fürſten infolge der Erkrankung ſeiner Ge— 
mahlin erfolgt, die in den letzten Tagen an großer Athemnoth 
litt. Der Reichskanzler dürfte hier bis zur Ueberſiedlung Sr. 
Majeſtät nach Potsdam verweilen und ſich ſodann nach Friedrichs: 
ruh begeben, vorausgeſetzt, daß das Befinden ſeiner Gemahlin 
dies geſtattet. 

— Der General- Feldmarſchall Graf von Moltke hat ſich 
d e nach Creiſau bei Schweidnitz in Schleſien 
begeben. ; 

— Der Chef der Admiralität, General der Infanterie 
von Caprivi, iſt zur Vornahme von Inſpizirungen nach Kiel 
abgereiſt. 

— Der frühere Chef der Admiralität, General der In⸗ 
fanterie, v. Stoſch hat Berlin wieder verlaſſen. Vor feiner Ab- 
reiſe war derſelbe auch noch von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Auguſta empfangen worden. i 

— Der deutſche Botſchafter in Petersburg General von 
Schweinitz tritt noch im Laufe dieſer Woche einen längeren 
Urlaub an, den er in der Schweiz zu verbringen gedenkt. 

— Die bayeriſchen Biſchöfe treten am 11. Juni zu Frey: 
fing zuſammen, um über eine Collectiv- Antwort auf die päpſt⸗ 
liche Eucyelica über die kirchliche Lage in Bayern zu berathen. 

Straßburg i. E., 28. Mai. Die Landes-Zeitung für 
Elſaß⸗Lothringen veröffentlicht die Ausführungsvorſchriften zur 
Paßverordnung. Nach derſelben haben alle franzöſiſchen Staats⸗ 
angehörige, auch diejenigen, welche nicht über die franzöſiſche 
Grenze kommen, wenn ſie im Reichslande Aufenthalt nehmen, 
einen mit dem Viſa der deutſchen Botſchaft in Paris verſehenen 
Paß vorzulegen. Der Paß erſetzt die Aufenthalts -Erlaubniß 
für die Dauer von 8 Wochen; ausnahmsweiſe kann der Bezirks⸗ 
Präſident über dieſe Friſt hinaus weitere Erlaubniß ertheilen. 
Für aktive und nicht aktive franzöſiſche Militärperſonen und für 
Emigranten bleibt außer dem Paß eine beſondere Aufenthalts⸗ 
Erlaubniß erforderlich. 


Ausland. 

Wien, 28. Mai. Amtlicher Mittheilung zufolge ſind die 
Delegationen auf den 9. Juni nach Peſt einberufen. 

Rom, 28. Mai. Der Papſt empfing heute das Lokal⸗ 
comitee der Jubiläums = Ausftelug, welches den Rechenſchafts⸗ 
bericht erſtattete und den Wunſch ausſprach, der Papſt möge die 
Ausſtellung bei der Schließung derſelben beſuchen. Der Bapft 
ſtimmte zu, drückte alsdann die Genugthuung über den glück— 
lichen Erfolg der Ausſtellung aus und dankte dem Comitee, 
bemerkte indeſſen mit Bedauern, daß die Genugthuung und die 
Freude durch die feindſeligen Akte gegen die Kirche und den 
päpſtlichen Stuhl getrübt würden. Namentlich ſei der gegen⸗ 
wärtig zur Berathung ſtehende Strafgeſetzentwurf zu beklagen, 
der darauf abziele, die Ketten, welche die Kirche in Italien 
trage, noch ſchwerer zu machen. Kein wahrhafter Katholik könne 
zur Ausführung eines ſolchen Werkes beitragen. 

Barcelona, 27. Mai. Der König von Schweden iſt 
Mittags hier eingetroffen. Die Truppen hatten vom Bahnhofe 
bis zum ſchwediſchen Konſulat, wo der König abgeſtiegen iſt, 
Spalier gebildet. Der König beſuchte Nachmittags die Aus⸗ 
ſtellung und beabſichtigte alsdann mit der Regentin einen Aus⸗ 
flug in die Umgegend zu machen. Abends findet zu Ehren des 
Königs Galavorſtellung ſtatt. 

Petersburg, 28. Mai. Die transkaspiſche Eiſenbahn bis 
Samarkand, die eine Länge von 1342 Werſt hat, iſt geſtern, 
am Jahrestage der Krönung des Zaren, feierlich eröffnet worden. 
Der Eröffnungszug, in welchem ſich der General Annenkoff, 
Deputationen gelehrter Geſellſchaften, Vertreter der Preſſe und 
zahlreiche ausländiſche Gäſte befanden, wurde von dem Gouverneur 
des turkeſtaniſchen Gebiets, General Roſenbach, den Abgeſandten 
des Emirs von Bokhara, den Behörden und einer zahlreichen 
Menſchenmenge empfangen. Der Zug hielt unter Kanonen⸗ 
donner bei dem Grabmal Tamerlans an. Später fand bei dem 
General Roſenbach ein Dejeuner ſtatt, bei welchem dieſer ein 
enthuſiaſtiſch aufgenommenes Hoch auf den Zar ausbrachte. Der 
Präſident der Kaiſerlichen geographiſchen Geſellſchaft, Senator 
Semenoff, hielt eine Anſprache, in welcher er die Verdienſte 
Annenkoffs hervorhob, der den Bau vollendet habe. Die Stadt 
Be iſt reich beflaggt, Abends findet große Illumination 
tatt. 

St. Petersburg, 28. Mai. Per 1. März d. J. betrugen 
die Reichseinnahmen 135 600 000 Rubel gegen 134 800 000 
Rubel, die Reichs⸗Ausgaben 133 800 000 Rubel gegen 131 000 000 
Rubel im vorigen Jahre. 


* 


Kopenhagen, 28. Mai. Der däniſche Journaliſten⸗Verein 


giebt zu Ehren der bei der Ausſtellung vertretenen ausländiſchen 
Preſſe am 3. Juli d. J. ein großes Feſt. ü 
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Marienwerder, 28. Mai. (Der weſtpreußiſche Bezirksverein des 
deutſchen Fleiſcherverbandes) hielt geſtern Vormittag im Saale des Neuen 
Schützenhauſes unter dem Vorſitze des Herrn Fleiſchermeiſters Glaubitz 
Graudenz eine Vorſtandsſitzung ab. In derſelben wurde beſchloſſen, den 
nächſten Bezirkstag in Kulm am 24. Juni d. J. abzuhalten. Nachdem 
die dort zur Verhandlung kommende Tagesordnung, welche 10 Punkte 
umfaßt, von der Verſammlung feſtgeſetzt worden war, ſchloß der Her 
3 die Sitzung mit einem Hoch auf den deutſchen Fleiſcher⸗ 
verband. 

Marienburg, 27. Mai. (Die letzte Volkszählung) ſtellte für Marien“ 
burg eine Einwohnerzahl von 10 126 Perſonen feſt. Nach den neueſten 
ſtatiſtiſchen Erhebungen beträgt jedoch die Bewohnerzahl Marienbur 
nur 9526 Perſonen. Es werden zur Zeit umfaſſende Recherchen au 
geſtellt, um dem Grunde dieſes bedauerlichen Niedergangs unſerer Be' 
völkerungsziffer auf die Spur zu kommen. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 27. Mai. (Beſitzveränderung. Schwarzel 
Storch). Die 142 preuß. Morgen große, in Troop belegene Beſitzung 
des Kaufmanns Herrn Hauſchulz zu Marienburg iſt geſtern durch Ber 
mittelung des Kaufmanns Herrn Klinger zu Stuhm ftir den Preis DO 
39 000 Mark an den Rentier Herrn Alexander Quella in Peſtlin verkauf 
worden. — Dieſer Tage hat ein Förſter in der Rehofer Forſt einen 
ſchwarzen Storch geſchoſſen. 

Danzig, 28. Mai. (Flottenbeſuch). Aus Kiel wird der „Dang 
Ztg.“ gemeldet: Die Manöverflotte geht am 23. Juli von Kiel 1 
Wilhelmshaven und am 1. Auguſt von Wilhelmshaven nach Danzig, 

Aae 27. Mai. (Feuer. Stein ⸗„Lieferant.“) Unſer herrlicher, 
ur Beſitzung der Herrſchaft Flatow⸗Krojanke gehöriger Thiergarten wa 0 

einahe ein Raub der Flammen geworden. Mehr als 2 Morgen m 
durch, Feuer beſchädigt worden. Es wird angenommen, daß der Brand 
durch einen fortgeworfenen Cigarrenſtummel entſtanden iſt. — Ein eigen 
thümlicher „Lieferant“ iſt in das hieſige Gefängniß eingeliefert mode; 
Ein wegen Diebſtahls und Schlägerei ſchon mehrfach beſtrafter Men 
hatte ſich ein Fuhrwerk angeſchafft, mit demſelben die Chauſſeeſtre en 
befahren und von den auf der Strecke liegenden Steinhaufen im l 
ſoviel abgenommen, daß er die Fuhre voll hatte und dieſe Steine „füdel 
weiſe“ an Bauunternehmer verkaufen konnte. Schließlich kam aber 175 
Chauſſeeverwaltung dahinter und legte dem „Steinlieferanten“ mit ile 
des Staatsanwats das Handwerk. (D. n 

Konitz, 26. Mai. (Schützengilde). Zu der am 10. und II. 15 

ſtattfindenden Feier des 500 jährigen Beſtehens der hieſigen Schützengilde 
ſind 80 auswärtige Schützenvereine eingeladen worden. 
Poſen, 26. Mai. (Verſchiedenes). Viele katholiſche Pfarrer, welle 
ſich gemäß der vom Erzbiſchof Dr. Dinder an die Dekane erlaſſen“ 
Verfügung, betr. die Ueberwachung des Religionsunterrichts, an die N. 
gierung um Zulaſſung zu den Religionsunterrichtsſtunden in den Boll 
ſchulen gewendet hatten, haben einen abſchlägigen Beſcheid erhalten. 
In der Angelegenheit der drei Dekane, welche die bekannte Adreſſe ® 
den Erzbiſchof in Betreff der Beaufſichtigung des Religionsunterrich 15 
den Volksſchulen unterzeichnet hatten, theilt der „Dziennik Pozn.“ num 
mehr aus dem Schreiben des Erzbiſchofs Dr. Dinder an den Delau 
Chwaltszewski die Begründung der Enthebung vom Amte mit, welche 
danach folgendermaßen lautet: Mit Rückſicht darauf, daß Euer och 
ehrwürden durch Ihr agitatoriſches Auftreten, im Charakter eines Dekans 
gegen meine im Intereſſe der Volksſchulen erlaſſene Verfügung vom 4 
Oktober v. J. diejenige Sache, um die es ſich handelt, kompromittirt Un 
entkräftet haben, daß Sie ferner durch die Veröffentlichung der auf a 5 
lichem Wege erhobenen Vorſtellung Anlaß zu unerwünſchter öffentliche 
Erörterung derſelben gegeben und die Geiſtlichkeit der Erzdiözeſe Ben, 
dächtigungen und Angriffen ausgeſetzt haben.“ — Der „Dziennik Po 
theilt die vom Rittmeiſter Grafen Bogdan v. Hutten ⸗Czapski beim . 
mahl in Kreuznach nach der Grundſteinlegung zum Huaten Sidi, 
Denkmal gehaltene Rede mit und fügt hinzu: Wir glaubten bis Er 
Graf Bogdan Czapski habe das Land als ſein Vaterland angeſehen 
welchem König Friedrich Wilhelm III. in ſeinem Manifeſt vom 15. 1 
1815 eine völlige ande e e und von dem er die dell 
würdigen Worte geäußert hat: „Auch Ihr habt ein Vaterland, welt 

hr nicht zu verleugnen braucht.“ In Betreff der Nationalität 1 

rafen Bogdan Czapski, den wir bisher für einen Polen hielten, abe 
wir uns daher offenbar getäuſcht. — Der Lieutenant Prinz Ardeck Or 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment „Kaiſerin“ iſt am 1. Pfingſtfeiertage von Ar 
nach Dresden geritten, iſt nach drei Tagen dort eingetroffen und 15 
nach kurzer Raſt den Heimritt angetreten, ſo daß er nach 6 Tagen! 
Poſen wieder ankam. 


(3 


CLoſiales. 
3 Thorn, 29. Mai 1886, 
— (Der bisherige deutſch⸗ nationale Frauenbund) 15 
in ſeiner kürzlich abgehaltenen Generalverſammlung ſeinen Namen 1 
„Deutſcher Frauenverein für Krankenpflege in den Kolonien“ umgeände 
und damit zugleich ſeine Beſtimmung ausgeſprochen, welche nach en Ne 
aufgeſtellten Satzungen lediglich in der Krankenpflege in den deu 
Kolonialgebieten, durch Einrichtung und Unterhaltung von Krank 
häuſern ꝛc. beſtehen wird. Hierbei wird der Verein in Anlehnun 2 
die Miſſion vorgehen. Der Deutſche Frauenverein, welcher trotz 1 
kurzen Beſtehens bereits zu einer nicht unbedeutenden Blüthe gelang 
iſt, ergänzt ſonach den beſtehenden „Vaterländiſchen Frauenvere 
welcher die gleichen Ziele hier im Vaterlande erſtrebt. Wir dürfen ho le 
daß der Deuͤtſche Frauenverein, der bisher leider noch mit manch er 
Mißgeſchick zu kämpfen hatte und deshalb zu voller Entfaltung ein 


1 
in 


anz erfüllen wird, denn der Vorſtand, der zum größten Theile au 
bisherigen Vorſtandsdamen wiedergewählt iſt, ſteht im Begriff, zu Deo 


ie Provinzialrentenbank für Hſt⸗ and rd 
g ſind. 
5 1 7 alſo noch Rentenbriefe im Betrage von 40 540 275 Mark * 
mlauf. 

— (Die diesjährige Generalverſammlung des deutſche 
Buchdrucker⸗Vereins und der deutſchen Buchdrucker Berat 
Genoſſenſchaft) findet am 30. Juni und 1. Juli in Danzig nes 
Der Herr Landesdirektor hat zu den Berathungen den Sitzungssaal 
Landeshauſes bewilligt. ein 
E #orftmänner-Berjammlung). Der preußiſche Forſto es, 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen hält, wie ſchon früher erwähnt iſt, ſeine g. 
jährige Verſammlung in Dt. Eylau ab. Dieſelbe iſt nun auf den n 
Juni dorthin einberufen. An dieſem Tage wird den Berhandlund, 
ein Feſtmahl folgen, während der 19. Juni für eine Fahrt zu Wag 
in die Schöneberger Forſt beſtimmt iſt. des 

— (Lehrer-Prüfung). Bei der kürzlich unter dem Vorſitz um 
Herrn Provinzial⸗Schulrath Dr. Völker beim Provinzial⸗Schul⸗Collegii, 
1 Danzig abgehaltenen Prüfung haben das Examen als Rectoren fe 
tanden die Herren Fink⸗Pr. Friedland, Heroll⸗Landsberg a. W., Hirte 
Rofenberg in Weſtpr. und Droeſe⸗Kulm; die Prüfung für M 00 
ſchullehrer beſtanden die Herren Ambraſſat⸗Marienbürg, Jeſchle⸗ ea iber 
5 4 Kiſchau, Lemke⸗Chriſtburg, Palm⸗Hölle bei Danzig, Schr 
Marienburg und Zander⸗Danzig. f ont’ 

— (Die Poſtagenten und Briefträger im ueber ſchuner⸗ 
mungsgebiet) haben kürzlich von der Generalpoſtkaſſe in Berlin U 
ſtützungen im Betrage von 75 bezw. von 15—35 Mark erhalten. f 

— . Der Zentral⸗Vorſtand des fannt, 
geliſchen Vereins der Guſtav-Adolf⸗Stiftung in Leipzig macht be Ger 
daß die 42, Hauptverſammlung des Geſammtvereins am 4. nit 
tember d. Is. in Halle a. ©. ſtattfinden werde, und ladet alle zu 
1 und Freunde des Vereins ein, ſich an dieſer Verſamm zung zu 

etheiligen. 1 welche etwa Vorträge auf der Verſammlu . 
halten wünſchen, haben ſolches bis zum 31. Auguſt ſchriftlich beim 
vorſtand in Leipzig anzumelden. Im“ ge. 

— (Sommer⸗Theater.) Leſſing's „Minna von Barnhe th der 
9 der Litteraturgeſchichte an, bezeichnet fie doch das Morgenafgehen 
laſſiſchen Periode, in welcher die Sonnen Goethe und Schiller aufg al 
ſollten; heute, nach mehr denn 120 Jahren, übt dieſes erſte 
Luſtſpiel der Deuts en, das, wie Goethe ſagt, die erſte aus dem, elbe 
tenden Leben gegriffene Theaterproduktion war, noch immer 
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Mittwoch den 30. Abds. S Uhr 


Wirkung aus, wie einſt, und es iſt nicht etwa nur Pietät gegen den 
— an; ie unſerer Litteratur, welche die Mener-Bireconen immer 
wieder zu den Kämpfen jenes preußiſch⸗ſächſiſchen Liebespaares greifen 
läßt. — Die geſtrige Aufführung kann als eine im Ganzen gelungene 
betrachtet werden, die Par gaben ſich ſichtlich alle Ne ihrer Auf⸗ 
gabe gerecht zu werden. Das größte Lob gebührt Frl. Lüſſow, die als 
fene fat durchweg den richtigen Ton traf und durch ihre aller: 
liebſte Munterkeit erfreute; wenn fie in ihrem Eifer nicht nachläßt, wird 
ſie in Kürze der Liebling der Theaterbeſucher fein; nächit ihr gefiel wohl 
der Gaſtwirth des Herrn Waſſermann am meiſten; die Rolle war aller⸗ 
dings etwas eigenartig aufgefaßt, aber jedenfalls conſequent durchgeführt; 
0 25 die Herren Baumeiſter (Just), Stolz (Werner) und Berg (Riccaut 
de la Marliniere) hielten das Zuſammenſpiel recht gut aufrecht und 
trugen dadurch weſentlich zum günſtigen Eindruck der Handlung bei, 
während Herr Reidner ſich mit ſeiner ſchwierigen und undankbaren 
Rolle des Major von Tellheim abzufinden ſuchte, ſo gut er konnte. 
4 Be Frl. Kaſtner, den Gaſt aus Königsberg, behalten wir uns unſer 
rtheil vor, bis wir die Dame auch in einer ihr vielleicht mehr zu⸗ 
ſagenden Rolle geſehen haben. 


— — Durchgegangenes Pferd.) Geſtern Abend, in der neunten 

Stunde ungefähr, kam von dem Leibitſcher Thor ein ſcheu gewordenes 

Pferd in vollem Karriere nach der Eiſenbahnbrücke zu gerannt, über⸗ 
ſprang am kleinen Bahnhof die Barriere und ſtürmte auf dem Schienen⸗ 
weg der Brücke weiter; es war noch nicht weit auf derſelben vorge⸗ 
drungen, als es mit den Hinterfüßen durchbrach (dieſer Theil der Brücke 
iſt bekanntlich nicht ganz mit Bohlen belegt) und ſo nach dem Waſſer 
zu ſchwebend hängen blieb; es raffte ſich jedoch mit großer Anſtrengung 
wieder auf und wurde ſpäter eingefangen. Zum Glück paſſirte zu jener 
Zeit kein Zug die Brücke, ſonſt wäre das muthige Thier von demſelben 
gewiß zermalmt worden. 


— (Unterſchlagung.) Am 22. April verlor der Küſter Krzyza⸗ 
nowski in der St. Marienkirche einen Beutel mit ca. 100 Mk. Inhalt 
und konnte bisher nicht wieder in den Beſitz deſſelben gelangen. Geſtern 
machte nun eine Frau aus Schönwalde dem Gendarm Herrn Bönke in 
Mocker die Mittheilung, daß die Arbeiterfrau Czafkowska aus Schön⸗ 
walde das Geld in der Kirche aufgehoben und mit ſich genommen habe. 
Bei der hierauf vorgenommenen Hausſuchung bei der Czaikowska be⸗ 
ſtätigte ſich dieſe Mittheilung und wurde noch ein größerer Theil 
des Geldes vorgefunden, ſowie eine Menge neuangeſchaffter Sachen. 
Die Königliche Staatsanwaltſchaft iſt hiervon in Kenntniß geſetzt. 


— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 7 Perſonen, darunter 
waren 3 Arbeiter von der Hauptwache eingeliefert worden, welche auf 
Fort 3 unter den dortigen Arbeitern revoltirten, indem ſie dieſelben 

iorderten, wenn der Arbeitslohn nicht erhöht würde, die Arbeit nieder⸗ 

egen und Alles zu demoliren; ſie ſelbſt demolirten auch in der That 
das Büreau auf Fort 3, ſchlugen in der Kantine die Fenſter ein u. ſ. w. 
Sie ſind der Königl. Staatsanwaltſchaft zur Anklage wegen Landfriedens⸗ 
bruchs und Sachbeſchädigung reſp. Aufwiegelung übergeben worden. 


— (Geftohlen) wurde nach einer der hieſigen Polizei⸗Behörde 
Maegangenen Mittheilung dem Reiſenden Louis Kanin aus Liſſa im 
oſenſchen, z. Z. in Strasburg Weſtpr., auf der Fahrt von Thorn nach 
ablonowo am Dienſtag den 22. d. Mts. aus einem Coupee vierter 
Klaſſe des 12⸗Uhrzuges ein mit grauer Leinwand überzogener Lederkoffer, 
in welchem ſich 2 ſchwarze Tuchanzüge, 1 heller Anzug, 1 Paar € 


| ar Schuhe, 
Wäſche und Oberhemden gez. L. K., ſowie gebrauchte Silberſachen, 


1 pergoldete Schnupftabaksdoſe, 2 Löffel, 2 Paar Meſſer und Gabel 
Tefanden, außerdem an dunkelblauer in gelbes Papier gehüllter Beutel, 
lle mit ſilbernen Borten, 


enthaltend einen Gebetmantel aus weißer 
Gebetriemen und ein jüdiſches Gebetbuch. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 0,95 Meter. 


boczyn.) Am 27. Mai Nachmittags hielt der landwirthſchaftliche Verein 

remboczyn für die Beſitzer im Drewenzgebiet in Groch bei Herrn Gaſt⸗ 
wirth Bielitz eine Verſammlung ab, die leider nicht ſehr zahlreich beſucht 
war, was in Bezug auf die höchſt intereſſanten und lehrreichen Vorträge 
der Herren Kreisthierarzt Stoehr und Gutsbeſitzer Hilbert⸗Maciejewo zu 


err Landrath Krahmer mit ſeinem Beſuch beehrte, anweſend. Der 
orſitzende des Vereins, Herr Gutsbeſitzer Strübing⸗Seyde, eröffnete die 
itzung mit der Mittheilung, daß am 23. Juni auf einem noch ſpäter 
u bezeichnenden Platze Ebern eine Füllenſchau verbunden mit einer 
usſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen, woran ſich ein Probepflügen 
mit Normalpflügen ſchließen ſoll, abgehalten werden wird. Der Verein 
ute ſich j. 3. an den Gentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe in 
anzig um Gewährung einer Unterſtützung zur Abhaltung der Füllen⸗ 
hau gewandt und auch mit Erfolg; der Centralverein hat dem Verein 
die Summe von 300 Mk. überwieſen mit der Bedindung jedoch, daß 
auch der Culmſee'er landwirthſchaftliche Verein ſich an der Schau be⸗ 
heiligen darf. Der Betrag von 300 Mk. ſoll vornehmlich zu Prämien 
wandt werden, ferner ſind drei Staatsmedaillen und drei Diplome zur 
Mänirung ausgeſetzt. Bei der Prämiirung ſollen insbeſondere jolche 
llen berückſichtigt werden, die jetzt ſchon eren laſſen, daß ſie ſpäter 
als Remonten angekauft werden. Da den Beſitzern durch das Schau⸗ 
ellen ihrer Füllen keinerlei Koſten erwachſen, im Gegentheil noch 
ſicumien in Ausſicht ſtehen, hofft der Herr Vorſitzende, daß die Bethei⸗ 
gung an der Schau eine allgemeine werden wird, und erklärt ſich bereit, 
meldungen zu derſelben ſchon jetzt entgegenzunehmen. Hierauf erhielt 
Herr Kreisthierarzt Stoehr das Wort zu ſeinem Vortrage über Pferde⸗ 
Uht, Der Herr Vortragende erklärt unter Hinweis auf die in dieſer 
eziehung gemachten Erfahrungen die Zucht edler ſowohl wie ſchwerer 
Wercheror) Pferde für die hieſige Gegend durchaus nicht für rentabel. 
Mer Beſitzer müßte ein Pferd züchten, welches zu allen Zwecken, ge⸗ 
werblichen wie landwirthſchaftlichen, verwendbar iſt und leicht Abnehmer 
Met, Das ſei nach feiner Meinung das ermländiſche Pferd. Im 
weiteren Verlauf ſeines Vortrages empfiehlt der E die Bildung 
5 Pferdezuchtvereinen, ſpeciell in der rechtsſeitigen Weichſelniederung, 
deren Beſitzer von den im Kreiſe befindlichen Hengſtſtationen zu weit 
fernt liegen, um ſich derſelben bedienen zu können. Die Mittel zur 


ü 


t 
Anſchaffung eines Vereinshengſtes würde der Staat hergeben, falls die 
Dedgeiber 90 K d. Sitz alsdann 


1 @gelder für mindeſtens 50 Stuten geſichert werden. Sind 
urch die Deckgelder dem Staate die Anſchaffungskoſten wieder erſtattet, 
j IM geht der Hengſt in den Beſitz des Vereins über. Die Unterhaltungs⸗ 
en würden dem Stationshalter durch Heranziehung des Hengſtes zu 


Inst. u. Ballot. U l. 


* Verloren 


t 

I Grauat⸗Broche auf dem Wege längs 
eichſel nach dem Glacis. zugeben 

Belohnung Bankſtraße 469 J. 
Mai iſt mir von der Weide eine 
eng une Stute mit weißen Hinterfüßen 
m . Der Wiederbringer erhält eine 

hnung. Lesinski, Beſitzer 
f Unislaw. 


eee 
Wollmarkt 


zu ar 
8 am 13. n 14. ni. 
ollen kommiſſionsweiſen Verkauf von 
n übernimmt gegen 1 % Provifion 
Paul Engler-Thorn. 


Mülche 


Tauber gewaſchen und geplättet. 
Flader Brückenſtraße 17. 


nach jedem Muſter die 


von 


empfiehlt 
und grüne Erbſen, 


ſof. zu vermiethen. 


und zwar 1 vergoldeter ſilberner Pokal, 1 Gewürzbüchſe in Thurmform, 


+ Aus dem Kreiſe Thorn. (Landwirthſchaftlicher Verein Grem⸗ 


edauern iſt; es waren ca. 30 Beſitzer in der Verſammlung, die auch 


Arbeitsleiſtungen reichlich Er werden. Auf Befragen des Herrn Vor⸗ 
ſitzenden erklärt ſich Herr Beſitzer Malzahn⸗Schillno bereit, dieſe Ange⸗ 
legenheit in die Hand zu nehmen. Zum Schluß ſeines Vortrages führt 
Herr Kreisthierarzt Stoehr der Verſammlung ein vom Herrn Schmiede: 
meiſter Block in Thorn konſtruirtes Inſtrument vor Augen, mittelſt deſſen 
Vieh in Ställen ſchnell befeſtigt und befreit werden kann, was nament⸗ 
lich bei Feuersgefahr von unberechenbarem Werth iſt. Den hierauf 
folgenden Vortrag des Herrn Gutsbeſitzer Hilbert⸗Maciejewo über 
Bienenzucht in Verbindung mit der Landwirthſchaft, veranſchaulicht durch 
Apparate, ſind wir leider nicht in der Lage, hier zu reproduciren, indem 
das darin verarbeitete Material zu umfangreich iſt. Der Schluß der 
Sitzung erfolgt gegen 8 Uhr. 


Das Bau-Anglük im Königl. Schauſpielhauſe 
zu Berlin. 

Ueber die Einzelheiten der geſtern gemeldeten Kataſtrophe im Ber⸗ 
liner Schauſpielhauſe werden folgende Mittheilungen gemacht: Unter 
Leitung der Herrn Heidemann u. Kaſch werden bekanntlich zur Zeit 
große Umbauarbeiten im Königlichen Schauſpielhauſe ausgeführt. Die⸗ 
ſelben erſtrecken ſich vor Allem auf den Bühnenraum; der Raum iſt zu 
dieſem Behufe im Innern freigelegt. Nur an der Weſt⸗ und an der 
Oſtſeite ſind je drei dicke hölzerne Pfeiler ſtehen geblieben, die aus der 
Schlüter'ſchen Zeit noch ſtammen. Die Pfeiler beſtehen aus gewöhn⸗ 
lichen 15 zölligen Balken, fie ſtehen etwa 2 Meter von der Wand ab 
und tragen ein Quergebälk, welches mit der Seitenwand verbunden iſt. 
Zur Beſeitigung des alten Daches und um das neue eiſerne Dach auf⸗ 
ſetzen zu können war der Hof- und Rathszimmermeiſter Peisker mit der 
Aufrichtung einer großen Rüſtung betraut worden. Man wählte eine 
ſogenannte verbundene Rüſtung. Zu derſelben wurden neue 5 bis 
7⸗zöllige Balken benutzt, die Stiel auf Stiel zu ſtehen kamen und mit 
ſtarken eiſernen Bolzen und Klammern verankert worden ſind. Das 
Gerüſt iſt nach allen Regeln der Kunſt aufgerichtet. Seit etwa vierzehn 
Tagen iſt man dabei, das innere Dachgebälke abzutragen und hat dieſe 
Arbeit zu / bereits beendet. In den letzten Tagen hatte die Firma 
Peisker noch eine Anzahl neuer Arbeitskräfte engagirt, ſo daß gegen 
Ende voriger Woche insgeſammt 50 Zimmerer bei dem Umbau thätig 
waren. Die ſpezielle Leitung und Aufſicht war dem Polier Apelt an⸗ 
vertraut worden, der ſich als ein beſonders zuverläſſiger Mann bewährt 
hat. Am Montag Morgen wurde früh um 6 Uhr die Arbeit aufge⸗ 
nommen. Des Montags wegen waren jedoch nicht ſämmtliche Arbeiter 
erſchienen; wie viel von den Arbeitern fehlten, hat ſich bisher noch nicht 
feſtſtellen laſſen. Es handelte ſich für die Arbeiter zunächſt darum, noch 
die letzten der alten Dachbalken an ſtarken Winden auf den gewölbten 
Fußboden der Bühne herabzulaſſen. Zu dieſem Zwecke befanden ſich auf 


dem Gerüſt etwa 20 Arbeiter, während die übrigen ſich am Fuße des 


Gerüſtes aufſtellten. Wie man nun annimmt (Genaues wird erſt die 
Unterſuchung feſtſtellen), hat einer der Balken beim Herablaſſen einen 
wichtigen Bindetheil des Gerüſtes zertrümmert und in Folge deſſen iſt 
das Gerüſt vollſtändig in ſich zuſammengeſtürzt. Den Augenblick der 
Kataſtrophe ſchildert der „Poſt“ einer der Geretteten, der Zimmermann 
Thiele, wie folgt: „Ich befand mich gerade mit etwa 6 Kollegen auf 


dem nicht zur Rüſtung gehörigen Gebälk 207 von den erwähnten 


Verankerung wie Stecknadeln verbogen war. 


SBelbſtgeſertigte 


Gartenmöbel 


Bau: und Kunſt⸗Schloſſerei 
Carl Labes, 


Strobandſtraße Nr. 16. 


Zur Saat 


Sommerroggen, große, kleine 
2: u. vier⸗ 
zeilige Gerſte, la Hafer, Wicken, 
gelbe u. blaue Lupinen, Bohnen, 
Kartoffeln ꝛc. 


Amand Müller, 
Schillerstrasse 430. 
Wiener Fafé⸗Mocker 


1 freundl. möbl. Zimm. nebſt Kab. von 


Pfeilern getragen wird.) Ich wollte eben auf die Rüſtung übertreten, 
als ich ein Kniſtern und unmittelbar darauf einen furchtbaren Krach 
vernahm. In demſelben Augenblick ſah ich mich in eine undurchdring⸗ 
liche Staubwolke gehüllt. Vom Trieb, mich zu retten, beſeelt, ſprang 
ich durch eins der nahen Fenſter in die angrenzenden Räume 
(wahrſcheinlich Garderoben) und wartete hier in athemloſer Span⸗ 
nung, bis ſich der Staub verzogen hatte, dann eilte ich und einige 
andere Kollegen in das Parterre des Bühnenraumes hinab und machte 
mich ſofort an das Rettungswerk.“ Der Anblick, den der Bühnenraum 
nach der Kataſtrophe darbot, war ein erſchütternder. In wildem Durch⸗ 
einander lagen zwei Meter hoch aufgethürmt die Balken, deren ſtarke 
Die Balken ſelbſt waren 
Der Haupttheil des 
An der Seite des 
eiſernen Vorhanges hatte eine Leiter den Sturz aufgehalten, halb zer⸗ 
knickt bot ſie einigen der Flüchtigen einen rettenden Unterſchlupf. Aus 
dem Gewirr heraus ertönte nun das entſetzliche Wehklagen der Armen, 
die mit dem Gebälk in die Tiefe geſtürzt waren, oder unten von der 
Kataſtrophe ereilt waren. Im erſten Augenblicke mußte man befürchten, 
daß die Mehrzahl der auf dem Gerüſt ah der Arbeiter ums Leben 
gekommen wäre. Glücklicherweiſe iſt die Zahl der Opfer der Kataſtrophe 
eine minder große. Ein Arbeiter wurde todt aus den Trümmern her⸗ 
vorgezogen. Vier ſind ſchwer verletzt, einer derſelben ſoll auf dem 
Transporte nach dem Krankenhauſe verſtorben ſein. Neun Arbeiter 
kamen mit leichteren Verletzungen davon. Daß die Mehrzahl der Ar⸗ 
beiter ohne jede Verletzung blieb, iſt geradezu wunderbar. So ſtürzte 
u. A. ein Zimmermann mit einem Brette in der Hand 40 Fuß hoch 
herab. Er kam auf die Sie zu ſtehen. Das nachfolgende Gebälk zer: 
trümmerte das Brett, der Mann blieb unverletzt. Die Rettungsarbeit, 
bei welcher die Feuerwehr aufppferungsvoll mitwirkte, war eine unge⸗ 
mein ſchwierige, da die Balkenmaſſen loſe aufeinander lagen und ein 
Nachſtürzen jeden Augenblick befürchtet werden mußte. 
Seine Majeſtät der Kaiſer ließ ſich ſofort über die Kataſtrophe Vor⸗ 
trag erftatten. Vormittags gegen 11 Uhr erſchien Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Victoria in Begleitung der Prinzeſſin Victoria an der Un⸗ 
lücksſtätte und nahm, vom Publikum ſympathiſch begrüßt, von allen 
Eize delten eingehende Kenntniß. Gleich darauf begab ſich die hohe 
Frau nach der Klinik, wo die Verwundeten untergebracht worden waren. 
Seine Kaiferlihe und Königliche Hoheit der Kronprinz, der auf dem 
Tempelhofer Felde dem Gardeexerzieren beiwohnte, eilte ſofort, nachdem 
ihm die Nachricht von dem Unglück zugegangen, nach Berlin und traf 
Mittags auf der Unglücksſtätte ein. Eine halbe Stunde wohl verweilte 
Se. Kalſerliche Hoheit daſelbſt und informirte ſich eingehend über die ihm 
vom Herrn Brand⸗Director Stude gemachten Mittheilungen. Vom Pu⸗ 
blikum mit lebhaften Hochrufen begrüßt, verließ der Kronprinz nach 1 
Uhr die Unglücksſtätte wieder. — Die Kaiſerin⸗Mutter hat auf die be⸗ 
trübende Kunde von dem Unglücksfall ſofort an Geheimrath Profeſſor 
Dr. von Bergmann 50 Flaſchen Wein und diverſe andere Erfriſchungen 
für die in der dortigen Klinik befindlichen Verunglückten geſandt. 


mit verſchwindenden Ausnahmen ganz geblieben. 
Gebälks war in die Mitte des Raumes geſtürzt. 


für die Nedaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Kirchliche Nachrichten. 
Die auf Mittwoch den 30. d. M., Nachmittags 5 Uhr, angekündigte 


Miſſionsandacht muß, eines Begräbniſſes wegen, ausfallen. 
1 a Klebs, Pfarrer. 


200 Zentner 
gute Eßkartoffeln 


Beachtung. 


teitag den I. Abende 6 hr aller Art, Tische, Bänke. Stühle, ſowie ee 

Waſch⸗ und Blumentiſche, Grabkreuze zu haben bei ! 

| Inst. u Recept. DL l. u. ſ. w. hält ſtets auf Lager; auch fertigt Adolf Tuchler, 
ſchnell und Billig . Grabgitter ng Leibitſch. 


J. Völlner's 


weltberühmte 


Rheumatismus-Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatie mus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren ‚ 

Lewin & Littauer. 


Die J. Etage 


in meinem Haufe Gerechteſtr. 96 iſt vom 
von jofort zu vermiethen. J. Selliner. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
Datum tung und 
i mm. 00. Stärke 


eee eee Ein flott. Reitpferd 

mit gut. Gäng. (Hannov.), 1- und 2ſpänn. 

gefahren, iſt geg. ein ruh. Pferd für ſchweres 
ew. zu vertauſchen. Gegenſeit. Probe. 


Der Laden u. Wohnung, 
bisher von Herrn Arnold Lange, Eliſabeih⸗ 
ſtraße Nr. 268 bewohnt, it vom 1. Of 
tober d. J. zu verm. Alexander Rittweger. 


2 7 Moi — 

Die zweite Etage, IW 2 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 10 9 
und Zubehör, iſt Schüleritr. 429 vom 1. N 16 
April zu vermiethen. G. Scheda. = 23 
Wu Markt 214 it die Wohnung I Juli 1 72 
Treppe hoch vom 1. Oktober cr. zu der⸗⸗ 8 14 
miethen. Gustav Fehlauer. 15 2 
ne gr. vom 1. Oktober für 28 
780 M. zu verm. Gerſtenſtr. 131. = — 
Trykowska. Auguft — 4 


Telegrapbiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
129. Mai. [28. Mai. 
Fonds: feſteſt. J 


Ruſſiſche Banknoten 8 172—10 117110 
Warſchau 8 Tage 3 171—90 | 170—75 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 fehlt 9905 
Polniſche Mfandbriefe N 52—101 51-90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 46—60 46-40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 9990 99-90 
Be fandbriefe 4% „ 102—30 | 102-30 
eſterreichiſche Banknoten 161— 1161— 
Weizen gelber: Mai⸗Juni 173— 1174-50 
September⸗Oktober 176—25 17750 
loko in Newyork. 96—25 95—75 
Roggen: loko 129— 129 
Mai⸗Juni 130—70 | 131—70 
en a 130—75 | 131—75 
eptember⸗Oktober 136—75137— 50 
Rüböl: Mai-funi . n. 47—60 47—40 
Sep eh.... Men 48—201 48— 
Spiritus: verſteuert lofo ’ . 1101-40] fehlt 
70er = ; ..] 34—80 | 34—80 
70er Mai⸗Juni * 94 94—50 


70er Auguſt⸗September 8 . 95—40 95-60 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Am 28. Mai find eingegangen: Von Smul Don durch Shinowig 
7 Trft., 2477 Adkfr., 3 16 kief. dopp. und einf. Schwellen; von Elias 
Don durch Koslowski 3 Trft., 1746 Rdkfr., 256 kief. Mauerlatten; von 
L. Goldhaber durch Jacubowitz 3 Trft., 1323 Rdkfr., 185 kief. Mauerl., 
6 fir. Schwellen, 28 Robirken; von Zangen u. Honeritz durch Wiechik 
3 Trft., 1335 Rdkfr., 688 kfr. Mauerlatten, 147 Rdtannen. 


Berlin, 28. Mai. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden 5499 Rinder, 10355 
Schweine, 2203 Kälber, 26021 Hammel. Das Rindergeſchäft konnte ſich 
bei dem ungewöhnlich ſtarken Auftrieb nur ſchleppend entwickeln und 
hinterließ ſehr ſtarken Ueberſtand. 1a 49—53, 2a 42—47, 34a 35—39, 
4a 30—33 M. per 100 Pfund Fleiſchgewicht. (Der Stückpreis nach Ab⸗ 
zug des durchſchnittlichen Werthes von Haut, Kopf, Füßen und Kram 
iſt auf das Gewicht der reinen vier Viertel, das vermuthliche Schlacht⸗ 
gewicht, vertheilt worden.) — Schweine erzielten bei geringem Export 
und langſamem Handel etwas beſſere Preiſe als am vorigen Hauptmarkt, 
wurden aber nicht ausverkauft. 1a 39 M., im Vorhandel und zu Anfang 
des Marktes wurden wenige Verkäufe ausgeſuchteſter Thiere auch wohl 
zu etwas höherem Preiſe abgeſchloſſen; 2a 3738, 3a 34— 36 M. pro 
100 Pfd. mit 20 pEt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich geſtern 
beim Vorhandel ziemlich glatt, heute ruhig. la 42—50, 2a 909 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. — Das Hammelgeſchäft zeigte ziemlich dieſelbe 
Tendenz wie am letzten Hauptmarkte; Export war angemeſſen, daher 


hielten feinſte Lämmer leicht die Notiz, während geringere Waare, ſehr 


ſtark vertreten, vernachläſſigt wurde und Ueberſtand hinterließ. 1a 39 
bis 43, beſte Lämmer bis 50 Pf., 2a 28 —38 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 29. Mai 1888. 

Wetter: ſchön. 


Weizen matt, 1267 Pfd. bunt 166 M., 128 Pfd. hell 168 M., 130 
Bid. hell 170 M. 
Roggen 119 gelraot, 115 Pfd. 110 M., 117/8 Pfd. 112 M., 121 


Gerſte Futterwaare 100—102 M. 

Erbſen Futterwaare 102—105 M., Mittelwaare 110—112 M. 
Hafer 106-112 M. 
Königsberg, WB, Mai. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß ſtill. Loko kontingentirt 54,00 M. Gd., 
loko nicht kontingentirt 34,25 M., pro Juli nicht kontingentirt 35,00 M., 


pro Auguſt nicht kontingentirt 25,50 M., pro September nicht 
kontingentirt 36 M.) Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß. Loko 
kontingentirt —,— M. Br., 54,00 M. ©, —,.— M. bez., loko 
nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,00 M. Gd., 34,25 M. bez., pro 
Mai kontingentirt —,— M. Br., 54,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Mai 
nicht kontingentirt —.— M. Br., 34,00 M. Gd., —,— M. bez., pro 

54,00 M. Gd., —,— M. bez., 


1 kontingentirt —,— M. Br. 
pro Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,00 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Juni fontingentirt —,— M. Br., 54,00 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Juni nicht kontingentirt —,— Br., 34,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Juli kontingentirt 54,50 M. Br., 54,25 M. Gd., —,— M. bez., 
pro Juli nicht kontingentirt —,— M. Br., 35,00 M. Gd., 35,00 M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt —,— M. Br., 54,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt —,.— M. Br., 35,25 M. Gd., 
35,50 M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez. 
kurze Lieferung nicht kontingentirt 36,00 M. bez. 


D 


28. Mai 755.8 ＋ 18.6 
754.8 ＋ 14.4 
29. Mai 755 7 + 14.9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 28. Mai 0,95 m. 


(Nur eine Marl) koſtet die Schachtel, enthaltend 50 Pillen, der 
echten Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen in den Apotheken. 
Selbſt bei täglichem Gebrauch reicht dieſelbe für einen Monat, ſo daß die 
Koſten kaum 2 Pfennige pro Tag ausmachen. Hieraus geht hervor, daß 
Bitterwäſſer, Magentropfen, Salzpaſtillen, Rieinusöl und ſonſtige Prä⸗ 
parate dem Publikum viel theuerer als die echten otheker Rich. 
Brandt's ki zu ſtehen kommen, dabei werden ſie 
von keinem anderen Mittel in der angenehmen unſchädlichen und ſicheren 
Wirkung übertroffen. Man ſei ſtets vorſichtig, die echten Apotheker 
Rich. Brandt s Schweizerpillen zu erhalten, da täuſchend ähnlich 
verpackte ſogenannte Schweizerpillen ſich im Verkehr befinden. 


Großes und sine Wohnung, beit. aus 4 imm. und 
WE billigites Suralager E Zubehör, iſt um 9 0 50 1 7 


ſowie Ausſtattungen empfehle geneigter 


Jakobsvorſt. 40 (Weich elſchlößchen) z. vm. 
ine herrſchaftliche Wohnung I. Etage 
nebſt Pferdeſtall ſofort zu vermiethen. 
Chr, Sand, Bromb. Vorſtadt II. Linie. 


2 Mittelwohnungen vom 1. Juni zu ver⸗ 
miethen Strobandſtr. 18. 


D. Koerner, 
Bäckerſtraße 227. 


Täglicher Kalender. 


Dom. Neu⸗Grabia. 


9 | Sonntag 
Donnerftag 
Sonnabend 
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Geſtern Abend 10% Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod nach 
langem, qualvollen Leiden, meinen 
innigſt geliebten Mann, unſeren 
lüpergeßlichen Vater, den Königl. 
Poſt⸗Sekretär 


Ottomar Schmidt. 


Tiefbetrübt zeigen dieſes an 
Thorn den 29. Mai 1888 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag um 5 Uhr ſtatt. 


— + 
Tagesordnung 
zur ordentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 
Mittwoch den 30. Mai 1888 
Nachmittags 3 Uhr. 

1. Betr. Feſtſetzung der Beiträge zu den 
Koſten der Straßenreinigungprol888,/89. 

2. Betr. die Gewährung eines Kredits bis 
zu 100,000 Mark Seitens der Feuer⸗ 
Sozietätskaſſe an die Artusſtiftskaſſe. 

3. Betr. Beleihung des Grundſtücks Thorn 
Neuſtadt Nr. 271 mit 6000 Mark hinter 
den bereits für die altſtädtiſche evang. 
Kirche eingetragenen 2100 Mark. 

4. Desgl des Grundſtücks Thorn Neuſtadt 

Nr. 227/28 mit noch 11500 Mark 

hinter den bereits für die Stadt ein⸗ 

etragenen 10800 Mark. 

Pesgl Thorn Altſtadt Nr. 467 mit dem 

10fachen Betrage des Gebäudeſteuer⸗ 

nutzungswerthes d. i. mit 2700 Mark. 

6. Desgl. Thorn Altſtadt Nr. 405 und 406 
mit noch 14000 Mark hinter den be⸗ 
reits für das Depoſitorium auf Altſtadt 
405 eingetragenen 2800 Mark. 

7. Betr. die Gewährung eines Darlehns 
an den Gemeindekirchenrath zu Grem⸗ 
boczyn von 1000 Mark gegen Schuld⸗ 
ſchein und gegen die übliche Verzinſung, 
ſowie Amortiſirung innerhalb 10 


Be 

8. Betr. die Weiterbeſchäftigung des Herrn 

Börner in Stelle des erkrankten Kalku⸗ 
latur⸗Aſſiſtenten Herrn Schwartz bis 
zur Ordnung der Penſionirung des 
Letzteren. i 

9. en über die monatliche ordentliche 

aſſenreviſion der Kämmereikaſſe vom 
30. April 1888. 

10. Reviſion der Rechnung der Teſtament⸗ 
und Almoſen⸗Haltung und der ſtädtiſchen 
Beamten⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
pro 1886/87. | 

11, Betr. die Feſtſtellung der Fluchtlinie in 
der Katharinenſtraße. 

12. Betr. die Remunerirung des Herrn 
Zivil⸗Ingenieur Luckhardt für Mehr⸗ 
arbeit als Feuer⸗Inſpektor und Ver⸗ 
treter des Stadtbauraths während der 
Vakanz. 

13. Betr. den Brunnenbau beim Hilfsförſter⸗ 
Etabliſſement in Ollek, ſowie Heritellun ı 
der abgefrorenen Kalkleiſten auf dem 
Scheunendache daſelbſt. 

14. Betr. die Reſtenforderung des Herrn 
Landmeſſer Böhmer. 

Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß bei einem Pferde des 

Spediteurs Adolph Aron von 28 die Rotz⸗ 

krankheit konſtatirt und das Pferd heute ge⸗ 

tödtet worden iſt; die übrigen noch geſunden 

5 Pferde des p. Aron ſind auf die Dauer 

von 6 Monaten unter polizeiliche Beobach⸗ 

tung geſtellt und befinden ſich in dem bis⸗ 
herigen Stallraum Brückenſtraße Nr. 27 hier. 
Thorn den 26. Mai 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 2. Juni cr. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll das bei der Anlage des Exerzierplatzes 
in der Rudaker Forſt gewonnene Kiefern⸗ 
Holz, beſtehend aus Rundkloben, Knüppel⸗ 
holz, Strauch und Stubben, öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung unter 
den an Ort und Stelle bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen verkauft werden. 
Verſammlung an der Rudaker Schanze. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Lonczyn 
Blatt Nr. 157 auf den Namen des 
Beſitzers Anton Kowalski zu 
Lonczyn, welcher mit Antonie geb. 
Zawadzinska in Ehe und Güter: 
gemeinschaft lebt, eingetragene, zu 
Lonczyn Kreis Thorn belegene Grund- 


ſtück 
am 26. Juli 1888 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,17 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,7870 
Hektar zur Grundſteuer, mit 24 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 14. Mai 1888. 

Königliches Amtsgericht. 


or 


II 
ferner aus u 
unter aus Belauf Grünfließ: 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei WodeR. 
Am 4. Juni 1888 von Vormittags 10 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr. Wodek folgende Kiefernhölzer: 
I. aus dem Einſchlage des vorigen Winters: 
Belauf Wodek, Jagen 220 (Schlag): 116 rm Kloben zu ermäßigten 


U. aus dem Einſchlage dieſes Winters: 
Belauf Grünfließ, (Wegeaufhieb): 130 Stück Bauholz IV.— V., 
1 


Preiſen, 


„ Wodek, 2 


u 77 Jagen 216: 250 Stück Bauholz III.— 
er Getau, (Wegeaufhieb): 75 Stück Bauholz IV.— V., 
Grätz, Jagen 321: 44 Stück Bauholz IV. u. V., 
ſämmtlichen Beläufen die bis jetzt eingeſchlagenen Brennhölzer, dar⸗ 
500 rm Reiſig II., 300 rm Reiſig III. (aus 
Durchforſtungen), Belauf Kienberg: 100 rm Reiſig III. (Schneebruch) 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lititation bekannt 


gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Nendanten geleiftet. 


Wodek den 26. Mai 1888. 


Der Oberförſter 
Wallis. 


erreichen. 


Buur-gyſtem. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 

Am Freitag den 1. Juni cr. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Königlichen Landgerichts 
1 Sopha, 1 Schreihjefretär, 
1 Spiegel, einige Stühle, 
Bilder, 1 Ober-, 1 Unter bett, 
2 Kopfkiſſen, 2 Matratzen, 
3 Bettgeſtelle, 1 Kleider⸗ 
ſpind, verſchiedene Küchen⸗ 
geräthſchaſten, Kleidungs⸗ 
ſtücke und Wäſche 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Schwarze 


Cachemirs 


zu Fabrikpreiſen bei 


Carl Mallon. 


Sehr billige Offerte 
= Domen-Mänteln 


Es iſt mir gelungen, durch per lünlichen Einkauf 


ganz bedeutende Posten 


Staubmäntel, Regenmäntel, Mantelets, 


Viſites u. a. m. 
ſehr billig einzukaufen. 


Ich offerive SO lange der Vorrath reicht 


in hocheleganter Ausführung, vorzüglichen Stoffen und tndel- 
laſem Schnitt: 


Regenmäntel, 6, 8, 9, 2-15 Mark. 
Staubmäntel, 6, 8 u. i0 Mark. 
Umhänge, !, 10-12 Mark. 


Visites, 10 bis 75 Mark. 
Die Preiſe find ſo billig, daß dieſelben noch nicht die 


ülfte des wahren Werthes 


Adolph Bluhm, 


Breite-Strasse 88. 


eee 
Herm. Broese 5 
Uhrmacher 8 


Brückenstrasse Nro. 6 © 


> 2 5 


empfiehlt ſein neu ſortirtes . in 8 
goldenen und ſilbernen 


Herren- u. Damen- 0 

Uhren, 8 
Negulateuren, 
Manduhren, 8 
Uhrketten, © 
Brillen ic. 2 
Reparaturen aden ee ande 5 


nen Klempnergeſellen und 2 Lehr⸗ 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit die ſalbe ergebene Anzeige, daß ich, unterſtützt von meinem 
Vater, die von demſelben länger als 28 Jahre mit Erfolg betriebene 


Conditorei 


wieder eröffnet habe. 
Unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung bitte ich um geneigten 


Zuſpruch. 


Rudolph Tarrey. 


Wer über den Aufenthalt oder Verbleib 
des Müllers und Zimmermanns Moritz 
Dankwardt, welcher vor einigen Jahren auf 
Holzplätzen in Thorn gearbeitet und ſich 
dann auch in der Nähe von Bromberg 
verheirathet haben ſoll, Auskunft geben kann, 
wird gebeten, ſelbige an Unterzeichneten ge⸗ 
langen zu laſſen, damit er den alleinſtehen⸗ 
den Eltern des p. Dankwardt Nachricht zu⸗ 
kommen laſſen kann. 

O. Strübing 

Seyde bei Leibitſch. 


Feſte Breile, 


vorm. 6. Willimtzi 


Garantie ausgeführt. 


WSS 
& 


| | ie. 
von Stufe zu 1 


| Ein gut gelegenes Parterrezimmer als 
Komptoir zu verm. Hotel-Hempler. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hochachtungsvoll 


eee eee ehe he Meer een ae 
Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Heute Dienſtag den 29. und 
morgen Mittwoch, 30. Mai cr. 
Nur zwei große ai 
Specialitäten- 


Vorstellungen I. Ranges 


- * 
Großes Concert 
Hane von der rumäniſchen National, 
Muſik⸗Kapelle in Nationaltracht, dirigl 
vom Kapellmeiſter bomnu Dumitru Pisle 

. aus Sofia, 
ſowie Auftreten der berühmten 
Specialitäten⸗Geſellſchaft 


Paskal. SE 
tl. Anna Pascal, 15 jährige Geigen 
Virtuoſin. Frl. Wilhelm. Paskal, 4 


Kautſchuk⸗Dame. Mſtr. Pascal, Jongleu 
und Equilibriſt mit ſeinen dreſſirten Taube 
und einem Papagei. 


Entree im Vorverkauf bei den Herren 
Henezynski und Duszynski 50 Pi. 
An der Kaſſe 00 Pf. 
Aufang 8 Uhr. 
A. Gelhorn- 


Vorläufige Anzeige. 


Wiener Cafe-Mockel: 


Donnerſtag, 31. Mai cr. 
(Frohnleichnamsfeſt) 


T. Abonnements: Concel | 


ausgeführt vom Trompeterkorps des l. 0 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4. ’ 
Th. Kackschie® \ 
Stabötrompeter- bei 
„ . 8. Abonnementskarten find noche. 
Herrn Steinkamp-Wiener Cafs zu pab 


Nur 


noch kurze Zeit werden die zur Aa. % 
hrzyuski'ſchen Konkursmasse herne 
den Lagerbeſtände zu herabgeſetzten Brei 
ausverkauft: Rein leinene grau geit e 
Küchenhandtücher Meter 30 Pf., 6 
Gerſtenkornhandtücher Dutzend 3,50 Nr 
Zwirnhandtücher Meter 40 Pf., Pein, 

owlas ohne Appretur Meter 35 Pf., per 
geklärt und geklärt Creas und Bielefelon 
Leinen ſehr billig, Prima Hemdentuch, 
Meter 45, jetzt Meier 


f Al K * 
nd 

30 Pf., Renforgs und Creton, ſonſt 56 ge 
60, jetzt 40 Pf. pro Meter, rein — 5, 
feine Bielefelder Taſchentücher Dutzend den 
6—9 Mark, ſonſt das doppelte, Oberhe lach 

für Herren in allerbeſter Qualität mit nur i 
leinenem Einſatz und doppelten Theilen von 
3,50 Mark, Tiſch und Tafeltücher acht, 
1,80 Mark an, Rolltücher 75 Pf., ottit 
volles Bezügenzeug Meter 50 Pf., inen, 
Handtücher und Badelaken, Gard von 
Kinder-, Damen⸗ und Herren: Wasch eit, 
den allerbeſten Stoffen in ſauberſter 
auffallend billig, ſämmtliche Waaren g 
nur in allerbeſter Qualität und ſo * 

taxirt, daß auch der beſte Waaren⸗ 


Kenner 


befriedigt werden muß. , 
Verkaufsſtunden Vormittags 9—12 we 


Nachmittags 3—6 Uhr. ; — 


Holder-Egger’sche® 


Volks⸗Garten⸗Theal 


Mittwoch den 30. Mal E° 
geschlossen. WE 


ee 
Donnerſtag den 31. Mei f 
3” Zweites Gaſtſpiel 
der Schauſpielerin Frl. > 
Emma Kastne 
aus Königsberg 


> 


Lebensbild mit Geſang in 5 
von A. Rittner. 


ierzu eine Beilage bet 
ü N, zum Abonnenten 
„Humor und Laune“, 4 


— 
Abonnementspreis 75 Pfg. 


Einzelne Nummer 25 Pfg. 


Probeblatt. 
pro Quartal. 


none 2 Nummern. 


Dieſes illuſtrirte Blatt iſt ausschließlich d dem em Humor gewidmet. 
Es wird ſtets beſtrebt ſein, ſeinen Leſern möglichſt Gediegenes zu bieten. 


Lieutenant: „Na, Kleiner, mach mir mal hier 


ein bi bachen Pla — 


Dur Einladung zum Abonnement = 


GG 


GE ZE = 


N 

1 

9 
\ 


* 


Man abonnirt E 
bei allen Poftanftalten und bei z Zu 
der Erpedition in Gotha. 
Inſertionspreis I Mark für = N 
die 4 gefpaltene Zeile. 


Es will in Wort und Bild Heiterkeit in in weite Kreife tragen. 
Tüchtige Kräfte ſtehen ihm zur Seite. f 
Die Expedition der illuſtrirten Zeitung 


„Humor und Laune“, 


Zweifelhaftes Compliment. 


EN PN 


Aeh! bitte ſehr um Pardon — haben ſich aber — 
äh — auf Ehre — wirklich — fabelhaft — conſervirt!“ 


- Stimmt gleichfalls. 


Lehrer: „Sage mal, Mehlmann, was hat man 
manchmal, wenn man geiſtig angeregt iſt? Na, — eine 
Ah — — na ſag's nur — eine Ih ——- “ 

Mehlmann: „Eine Affe.“ 5 

Lehrer: „Eine Ahnung, Du Eſel!“ — (für fi): 
„Der Bengel hat übrigens auch nicht ſo ganz Unrecht.“ 


Compliment. 
Tänzerin: „Nun, wie gefiel Ihnen mein Solo⸗ 
Tanz?“ 
Herr: „Ach reizend, meine Liebe, Sie haben ge⸗ 
tanzt, als ob Sie 4 Füße hätten.“ 


Auf Gegenfeitigkeit. 


Baronin: „Lieber Graf, ſind Sie mir noch immer 


böſe, daß ich im vergangenen Frühjahr Ihren Antrag 
refüfirt habe? Nun, ich habe mich mittlerweile eines 
Beſſeren beſonnen!“ 745 

Graf: „Ich auch, Baronin!“ 


ee 


Frau: „Ich möcht' nur wiſſen, von wem unſ're 
Tochter die verwünſchte böſe Zunge geerbt hat — von 
mir nicht! — 

Mann: „Du haſt recht — denn Du haſt Deine 
noch!“ * 

er rie u t 
Student: „Herr Profeſſor, wann ſoll ich alſo 
morgen zum Examen erſcheinen?“ 

Profeſſor: „Kommen Sie, wann Sie wollen 
aber ſeien Sie ja recht präcis!“ 


Abgetrumpft. 


1 5 7 


171 


at Sie als Stuber en 


A 


Haupt⸗Ob⸗ 
gnäbiger Herr 


möglichſt aus dem Wege zu gehen!“ 


‘ 


— ——— — 


ca. 4000 Stück, ſehr ſeltene dabei, iſt preis⸗ 
wilrdig zu vertaufen. 

Offerten erbitte unter 0. P. poſtlagernd 
Hannover, Poſtamt J. 


3 
Auf dem Valle. Stelle⸗Geſuch. | Eine Briefmarkensammlung, 


Ein in der Spiel: u. Kurzwaaren⸗ 
branche bewanderter junger Mann 
ſucht Engagement als Lageriſt oder 
Comptoiriſt. 7 

Offerten werden unter H. A. 887 


Ein Beamter 


I; 78 ar‘ A ſucht 3000 Mark gegen te Sicherheit und 
i E e! AT N af gen gute Sich 

An der Expedition dieſer Zeitung er⸗ gegen monatliche Rückzahlung von 300 Mark. 
beten. Offerte unter J. M. bef. d. Exp. d. Bl. 


Galvanoplastische Anstalt 


gegründet 1870 Stuttsart gegründet 1870 


Rudolph Schwerdtführer 


liefert tadelloſe Kupferſtiche zu 1½ Pfg. per Gentimeter, kleine Galvanos 
unter 40 Centimeter per Stück 60 Pfg. 


FF 


Buch- und Steindruckerei 


von 


HANS WASSERKAMPF & CS 5 


2 
„Du, ſieh Dir mal die beiden Damen dort an, 1 e ee eee 
er 


wie fie geſchnürt find, fait zum Brechen.“ IAN eee A 
— Ja, mir wird auch ſchon ſchlimm davon.“ III!!! RHTRISERTRTN 


N 68 
Am 13ten, 14ten, 15ten und 16ten Juni d. J., r 


Geldgewinne 
also in wenigen Tagen 


Auszahlungen in Gold 
3 Ziehung 3% 


Geldgewinne 
Auszahlungen:in Gold 
der Reichshanknoten! 


oder Reichsbanknoten 


mit den erſten Haupttreffern von: 


350. Boom 


26. 00 O Mark 
109.000 at 


4000 Mark 3000 Ham 2000 Mark 


und vielen anderen ofen Hauptgewinnen, eh 6875 Geldgewinne. 
Auszahlung in Gold oder Reichsbanknoten. 


Der Preis eines f I Soofe für 
SJoofes iſt nur Mark {h P 0 I Marl 65 Pfg. 


Wer von dieſer günſtigen Gelegenheit — durch einen verhältnißmäßig geringen 
Einſatz einen großen Gewinn zu erlangen — noch Gebrauch machen will, beliebe mir 
zu machen. Bestellung umgehend 


Am bequemſten bezieht man die Loofe durch Poſteinzahlung und ſind außer dem Betrage 
für gewünſchte Looſe 23 Pfg. zur Frankirung der Sendung und für die dommächft frauco zur 
bſeundung kommende amtliche SGowinnliste beizufügen. 


HERMANN BRÜNING, Haupt-Agentur in Gotha. 


Jiehungsverlegung 
de ausgeſchloſſen. 


Profeſſor (zu einem bei ihm in Penſion befind⸗ 
lichen Knaben): „Aber, Eduard, was muß ich von Dir 
hören; Du Haft aus dem Keller Aepfel entwendet! 
Schäme Dich, — wie heißt denn das Weſen, vor dem 
nichts verborgen bleibt, vor dem ſelbſt ich ein Nichts 
bin?“ 

Eduard: „Die Dr . 

Eigene Schuld. 

Gaſt: „Kellner, dieſe Semmel iſt ja ganz hart 
ſie iſt gewiß von e 

Kellner: Ja, das iſt nur Ihre Schuld, 
warum ſind Sie denn nicht geſtern gekommen?“ 


„So? 


Verrathen. 
Hans: „Meine Mutter läßt bitten, daß Sie meine 
Schweſter entſchuldigen möchten — ſie iſt krank.“ 
Lehrer: „Was fehlt ihr?“ 
Hans (herausplatzend): „Ein Paar 


Aus der Inſtructionsſtunde. 


Schuhe.“ 


Lieutenant: „Schulze, ſagen Sie mal, was iſt 
Putzpulver?“ 
Rekrut: „Putzpulver, Here Leitnant, iſt das, wenn. 


mer keins hat, ummt mer Bimſtein.“ 


XI. Gothaer Geld-Lotterie. 
Hauptgewinne 6875 Geldgewinne. 
50,000 han. ZIEHUNG 


20, 000 n, 


10,000 N |13. 14.15, 16. dun d 


Eine Verschiebung der Ziehungstermine sowie eine 


Reduction der Geldgewinne ist absolut ner 


LOOSE:3 


31 Mark 65 Pf. 


sind zu beziehen 


15 Pfg., 


durch die Haupt-Agentur von 


Julius Beermann. Gotha. 


Bestellungen erbitte umgehend. Für Porto u. Liste sind 


25 Pf. beizufügen. 


Verantwortlich für die Redaction J. Jonas in Gotha. — Druck don Hans Waſſerkampf & 0 Tommandſt⸗Geſelſch. Hannover. — Verlag u. Expedition von J. 


tüchtig und eingeführt, werden für einen ſehr leicht abſetzbaren Artikel gefucht: 
Offerten unter G. A. 25 durch die Expedition dieſes Blattes. 


„Aber Herr Müller, bezahle ich Sie dafür?“ 
Nein, Herr Prinzipal, das thue ich umſonſt!“ 


Für Bankhäuser und Capitalisten. 


Zur ſofortigen Betriebsſetzung und Ausbeute mächtiger Kohlenlager im ſüd⸗ 


weſtlichen Ungarn wird, bei vollkommener Sicherheit und hoher Proviſion (lohnender 
Gewinn), das benöthigte Capital durch Unterbringung feſtverzinslicher Prioritäts⸗ 
actien geſucht. 

Offerte unter A. F. 5 bef. die Exp. d. Bl. 


Oolporteure, 


— 


98909868% 
Kaiserlich Deutsches Reichs-Patent Nr. 10113. 


Bremer Patent-Ligarren, 


mit Vorrichtung behufs felbftthätiger Unſchädlichmachung des im Tabak enthaltenen 
Nicotins; mieht zu verwechseln mit nicotinfreien Cigarren. Keine Verthenerung 
in der Fabrikation! Erſparniß beim Verbrauch! Appetitliche Rauchmethode 


Preise der Patent-Cigarren: 


Nr. 1: Sumatra mit Felix pro 100 Stüd — 6 4 
Nr. 2: Y „ „und: Cuba pro 100 Stück 7 4 
Nr. 3: » „ „und Nara pro 100 Stück 8 9 


— 8 


Nr. „ „ und Havana pro 100 Stück = 10 
Ausführliche Beſchreibung verſendet gratis und franco 


S. Münzer, 
Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 0, 


alleinige Niederlage Bremer Patent⸗Cigarren. 


wel 


ML 
IAA ERKUNDUNG umu Pi 


Abonnements Beſtellungen 
für das 3. Quartal 1888 
_ nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


Man abonnirt auch direct 


bei der Erpedition in Gotha. 


Abonnements⸗Preis 75 Pfg. 
pro Quartal. 


— > 


Mi 
AMT 
DIREKT 7 
Jonas in 


unn 


> 


